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Neue Unterweiſung

Das VI . Capitel ,
Von denen Saamen ; von der Zeit wann

dieſelbige zu ſaͤen / und wie ſie zu
bauen ſind .

Velches die Nle Eilendiegefuͤllte Anemonen⸗Roͤßlein niemaln keinen Sag⸗

G5. 11 5
Elumen tragen / ſo haben wir nur der einfachen ihren Saa⸗

aamenz

ſäen /und
men zu bauen. Wann ſich eine gewiſſe ſonderbare Krafft und

wir ſie zu
Tugend in einem Saamen Koͤrnlein befindet / und koͤmmt eine

banen. glite Erde / welche zu Zeugung der doppelten oder gefuͤllten Blu⸗
men nothwendiglich erfordert wird / dazu / ſo wird beſagtes

Koͤrnlein/ eher als eine gantze Million andere / gluͤcklich fortkom⸗
men ; oder wann wir uͤber die Creaturen hinauf ſteigen / und
den ordentlichen Lauff der Natur uͤbergehen wollen / ſo koͤnnen
wir ſagen : daß die unendliche Guͤtigkeit des Allerhöchſten We⸗
ſens / welches vor alles / auch ſo gar vor unſere unſchuldige und
unſtraͤffliche Ergoͤtzlikkeit ſorget / unter einer groſſen Menge
einfacher Anemonen einige geflͤllte hervorkommen laſſe .

Es gehet nicht ohne Nutzen ab / wann man in der Zeit da
die einfache Anemonen bluͤhen / diejenige Blumen bemercket /
welche einen groſſen Becher / wohlgeſtalte Blaͤtter / hellſcheinende
oder lichte/ ingleichen ſeltzam unter einander gemengte Farben
haben/ unddie einen / demAtlas oder Sammet gleichenden Schein
von ſich geben . Von dieſen muß man den Saamen zu ſaen neh⸗
men / ſo hat man mehr Urſach zu hoffen daß ſte gluͤcklich fort⸗
kommen werden / als die weiſſen / die ſpitzigen und die von dun⸗
ckelen Farben ſind .

Dieſer Saamen ſoll eher nicht g⸗
er das obere Theil oder den Kopff dν

bald davon fliegen oder abfallen will / dannum ſo
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zu dem Blumen⸗Bau . 73

reiff : man leget ihn in eine Schachtel / und verwahret ſoſchen 3
trucken biß in den Monat Augultum , da er alsdann geſuͤet wird . 1

hh Die ietztbeſugte
n

dieſen Saamen zu ſamlen / iſt wohl zů
mercken / weil wann man nicht darnach ver faͤhret / der Sag⸗
men leichtlich kan verlohr en gehen.

Dieſer Saainen mus in keine andere / alseine zubetkitett 0

Erde geſaͤet werden : Iſt eure Erde von einen kleberichten Wie⸗
ſen⸗Grund / ſo ſchlittet wohlgefaulten kurtzen pfetde⸗Miſt dar
auf ; iſt ſie aber leicht und ſandicht / ſo vermiſchet euren kur⸗
tzen Miſt mit eben ſovielgereinigten und zarten Wieſen⸗Grund .
Die Erde ſo ihr beſaͤen wolt / bedecket à gute Finger hoch mit

Alnt eurer Duͤngung : grabet ſie ein wenig um / daß der Miſt mit
hent der Garten⸗Erde vermenget werde / darnach machet / ſo wohl

Gfertie die Erde als den Miſt / abermahl mit einer Gabel durch einander /
hdaß esſich vhngefehr a . gute Finger tieff von der Erden ſetze/ ma⸗

ſo kunn chet alles
imnit

einer Harcken gleich / und ſeyd damit noch nicht zu
bften A. frieden ; dann weilen die Zuͤhneder Harcken kleine Luͤcken oder

Loͤcher machen / und dem Saamen ſchaden koͤnten / ſo nehmet
einen dunnen Stecken / der ſchön gleich ſen/ und fahret gantz ſachte
mit demſelbigen ůber eure Erde hin : alles Hoͤckrichte machet
eben / und die Lucken fuͤllet wieder aus

Der Anemonen⸗Saame haͤngt ſo feſt an einander / daß
man ihn voneinander ſondern muß : Was ihr davon zu ſaͤen
Willens ſeyd / das werffet in einen Kubel oder Eimer / ſchuͤttet

Schein ſehr truckenen Sand / oder aber gantz reine und klare Erde
Ibel daruͤber / und machet eurẽ Saamen ſolange mit den Haͤnden un⸗
ſert , ter einander / biß ſich die Koͤrnlein alle abgeſondert haben / ſonſten

wann ſie an einander kleben blieben / in dem Wach⸗
en erſticken .

Amenn

‚

Saͤet den Saamen auchgantz duͤnne/ und wann ihr euer
1

1J110

Land bey nahe einer Ruthen lang damit beſaet habt / ſo ſtreuet
ke mit kurtzer Duͤngung vermiſchte Erde darauf / daß ihn der 5
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Neue Unterweiſung
Windnicht entſuͤhre / oder unter einander werffe; ſondernbe⸗

decket ihn von Anfang nur um die Helffte / damit er liegen bleibe /
und fahret alsdann in dem Saͤen fort / wie ihr zuvor gethan
habt .

Wann der Saamen alle ausgeſaet und halb bedecket iſt /
ſo fanget wieder auf das neue an / von eben dieſer Erden undkur⸗
tzen Miſt darauf zu ſtreuen / biß er uͤberall bedecket ſey / unddieſe
gantze erſte und andere Uberſtreuung mehr / als ohngefehr einen

kleinen Finger dick/ nicht austrage .

Nach dieſem machet die Erde wieder mit eurem duͤnnen

Stecken gleich / decket ſie mit langem Stroh zu / daß die Hal⸗
men nur einfach oder doppelt zu liegen kom̃en ; dann dieſer Saa⸗

men iſt ſo zart / daß ihn die Sonne leichtlich toͤdtet . Auf das

Stroh muͤſſen kleine Stecken geleget werden / daß es der Wind

nicht hinweg blaſe ; auch begieſſet man den Saamen nur ſachte
oben hin uͤber das Stroh / und wann die Giehkanne nicht mehr
klar laͤufft/ ſo wird / was noch uͤbrig darinnen iſt / anderwerts

hingegoſſen / damit es keine Gruben in die Erde mache / und den

Saamen allzu tieff in den Boden ſchlage : Dieſe erſte Begieſſung
muß ſtarck ſeyn / und werden zu der Ruthen einer Kante ſo z .
Schuhe breit / 5. biß 6. Gießkannen Waſſer erfordert . Wannes

nicht regnet/ ſo wiederholet euer Begieſſen / doch um ein gutes we⸗

niger / von J. oder 6. Tagen zu 5. oder 6. Tagen : Das Stroh aber
laſſet 15 . biß 18. Tage liegen / daß der Saamen darunter keime o⸗
der aufſchieſſe .

Wuͤrde in dieſer Zeit der Saame nicht keimen / ( dann
er oͤffters nach Verflieſſung 5 . oder 6. Wochen erſtlich hervor
ſchieſſet / ) ſo unterlaſſet doch nicht nach 15 . oder 18. Tagen das

Stroh hinweg zu nehmen / und traget Sorge daß die Erde nicht
trocken werde thut aber der Sachen auch nicht zu viel : dann
wann ihr zu viel begieſſet / ſo koͤnte der Saamen leichtlich ver⸗

faulen .
Die
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zu dem Blumen⸗Bau . 75
Die Saat ſoll in dem Auguſto geſchehen / und wann alles

wohlverſehen iſt / und ihreuch recht ſchicket/ ſo werden viele von

7.
— Saannen in kuͤnfftigem Monat Nartio und Aprili im Flor

ehen .

EureBethe reiniget fleißig von dem Unkraut / es erſticket
die Saamen ſonſten ehe ſie kaum hervor kommen / und ziehetſie /

—. — e
es allzu ſtarck heraus reißt / ſamt der Wurtzel

hernach .

So lange der Froſt waͤhret/ bedecket eure geſaete Bethe

10
bey gelinden Wetter aber muͤſſet ihr ſie wieder auf⸗

decken .

Ju dem folgenden Fruͤhlinge fahretmit ſaͤubern und begieſ⸗
ſen fort / und ſo baldan euren Saamen / welche zu Erbiſen oder
kleinen Zwiebeln worden / die Blaͤtter duͤrre werden wollen / ſo
nehmet ſie mit groſſer Gedult aus : oder nehmet die Erde ihres
Beths / bib unter die kleine Zwiebeln / und werffet ſie in ein ſehr
klares / von Drath gemachtes Sieb / ſo faͤllet die Erde durch / und
die kleine Zwiebeln oder Erbiſen bleibenzuruͤcke/ ſolcheſetzetals⸗
bald / zu ſamt ihren Blaͤttern und Wurtzein / an einen ſehr truck⸗
nen Ort / daß ſie austrucknen / und wann ſie duͤrre ſind / ſo zerrei⸗
bet ſie zwiſchen den Haͤnden. Dieſe Blaͤtter und Wurtzeln
werden zu Staube / die kleine Zwiebeln aber bleiben .

Auf den nechſlkommenden Herbſt werden ſie wieder Beth⸗
weiſe geſetzet / und wann ſie bluhen / ſo gehet ihr die Bethe nach
einander durch / und ſehet welche darunter gefuͤllt ſeynd : Iſt
es der Mirhe werth / ſo zeichnetihr ſie ab / und hebt ſie fleißig auf :
dann es ſind einige Sattungen / welche ihr nemlich alleine habt /
und die/ ohne euren Willen / niemand bekommen kan . Die ſchoͤ⸗
ne einige Blumen ſind von einem weit hoͤhern Werth / als die⸗
jenige / welche eben ſolche Schoͤnheit haben / und die ſchon unter
andern Leuten gemeine ſind . Allek.
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